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Presseerklärung
zur Absage des 15; Ludwig - Wittgenstein - Symposiums.

Das Forum der österreichischen Behinderten- und Krüppelinitiativen vertritt die Auffassung,
daß Befürwortern der Euthanasie wie Peter Singer (Australien) und Georg Meggle
(Saarbrücken) kein besonderer Raum für die Verbreitung von wissenschaftlich schlechten,
inhumanen und gefährlichen Thesen gegeben werden soll. Derartigen Wissenschaftlern darf
keine akademische Ehre erwiesen werden. Insofern begrüßen wir die Reaktion der
Wittgenstein Gesellschaft auf die auch von uns massiv vorgetragene Kritik. Allerdings soll
betont werden, daß die Absage des 15.Wittgenstein-Symposiums nicht unsere Forderung
darstellte, sondern wir Proteste gegen Singer und Meggle angekündigt haben. In diesem
Zusammenhang äußern wir unsere Verwunderung, daß mehr oder weniger unter Ausschluß
der Öffentlichkeit Peter Singer und seine Mitarbeiterin Helga Kuhse an der Universität
Salzburg auftreten konnten. Dieses Thema der Euthanasie ist von großem öffentlichem
Interesse, da es nun einmal leider von Peter Singer so unbeugsam vertreten wird. Die
Einbeziehung der Öffentlichkeit ist auch deshalb notwendig, da die Diskussion dzt. sehr
akademisiert geführt wird und die Realität von behinderten, pflegebedürftigen, alten oder
auch sterbenden Menschen nicht im geringsten wahrgenommen wird. Nicht nur wird über die
Realität behinderter Menschen hinweggegangen, sondern es wird auch eine gefährliche
Umdeutung von Sterbehilfe betrieben. Sterbehilfe bedeutet den Einsatz von möglichen
medizinischen Hilfen z.B. zur Schmerztherapie und die Sterbebegleitung, aber doch niemals
die Abwägung, ob jemand getötet werden soll. Insoferne ist eine Ethikdiskussion, die den
Wert des menschlichen Lebens in Frage stellt, zutiefst abzulehnen und inhuman.
Wichtige Zusammenhänge dieser neuen Euthanasie-Debatte bestehen zu
Wirtschaftsinteressen (Gen- und Reproduktionstechnologie), Gesundheitsökonomie und
Bevölkerungspolitik. Wir lehnen eine Lebenswertdiskussion auch deshalb ab, da bis jetzt die
Diskussion, warum so viele Menschen glauben, daß Lebenunwert sein kann, nicht
stattgefunden hat. . ',
Wir haben allerdings großes Interesse, uns an allen weiteren Diskussionen unter anderen
Vorzeichen, als der Propaganda für Euthanasie, zu beteiligen.
Wir fordern dazu auf. über die Lebensbedingungen von behinderten und pflegebedürftigen
Menschen zu diskutieren (z.B. Pflegegesetz, Antidiskriminierungsgesetz, Integration in
Bildung und Beruf usw.), statt Menschenrechte zu verletzen.

Für die 50 Teilnehmer des Treffens

Dr.Volker Schönwiese
Achselkopfweg 1
6020 Innsbruck


	Euthanasiedebatte Österreich Teil 2-Protest
	BUK



